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Berlin, den 1. December. Se. Majeftät der König haben Al⸗ 
lergnädigſt geruht: Den Geheimen Medizinalrath Dr. Wilhelm 
Horn zum ärztlichen Direktor des Charité-Krankenhauſes und den bis⸗ 
herigen Ober⸗Inſpektor, Geheimen Rechnungs⸗Rath Karl Heinrich 
Eſſe, zum Verwaltungs⸗Dir. dieſer Anſtalt nunmehr definitiv zu ernen⸗ 
nen und die für dieſelben ausgefertigten Beſtallungen Allerhöͤchſtſelbſt 
zu vollziehen; dem zum Polizei-Inſpektor in Düſſeldorf ernannten 
Bürgermeiſter Franz von Faldern den Charakter als Polizei-Di- 
rektor zu verleihen; den Regierungs- und Forſträthen Höffler, von 
Wedell und von Dörnberg, fo wie dem Forſtmeiſter Waſſer⸗ 
burger, das Prädikat als Ober⸗Forſtmeiſter, und den Forſt⸗Inſpek⸗ 
toren Hertzberg und Arndt das Prädikat als Forſtmeiſter beizulegen; 
den bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſor Schmidt, die bisherigen Lands 
rathsamts⸗Verweſer Berlin, Olearius, von Harenne und Graf 
von SchmifingsKerfienbrod zu Landräthen; den Ober⸗Steuer⸗ 
Inſpektor in Duisberg, Regierungs-Aſſeſſ'r Wohlers und den Pro⸗ 
dinzial⸗Stempel⸗Fiskal in Danzig, Regierungs⸗Aſſeſſor Rudeloff, 
zu Regierungs⸗Näthen zu ernennen; ſo wie dem Kreisrichter von Hel⸗ 
lermann zu Stolp bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Cha⸗ 
rakter als Juſtizrath zu verleihen. 

Se. Excellenz der General⸗Lieutenant, General⸗Inſpekteur der 
Feſtungen und Chef der Ingenieure und Pioniere, Breſe, iſt nach 
Wittenberg, und der General⸗Major und Remonte-Inſpekteur von 
Dobeneck, nach Koblenz abgereiſt. 


Berlin, den 2. December. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt gerubt: dem Kapitain Lieutenant Indebetou von der 
Königlich Schwediſchen Marine den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; 
fo wie dem Kreisgerichts-Boten und Exekutor Heinrich Chriſtian 
Loͤding zu Grimmen das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Se. Hoheit der Herzog von Sachſen⸗-Koburg⸗Gotha iſt 
nach Gotha abgereiſt. 


Telegraphiſche Depeſchen der D. Reform. 


Paris, den 28. Novbr. Der Gemeinderath von Paris wird 
Napoleon am 10. December ein großes Feſt geben. — Bei einer 
Soirée des Kriegsminiſters bemerkte man Changarnier und Per: 
ſigny. Verfaſſer und Geraut des „vote universel“ wurden jeder 
zu 6 Monaten Gefängniß und 2000 Franks Strafe verurtheilt. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Wien, den 29. November, Nachmittags 3 Uhr. Gegen Win⸗ 
kelbörſe und Kontreminenbeſtrebungen, jo wie gegen Kauf und Vers 
kauf von Kupfer» und Silberſcheidemünzen iſt ein ſtrenges Verbot er⸗ 
laſſen worden. 

Paris, den 28. November, Abends 8 Uhr. Im Departement 
Cher find du Vergier d'Haurannes und Bidault mit großer Majorität 
gewählt worden. Die Kandidaten der Regierung erhielten nur 8000 
Stimmen. — Dupin will die Vertagung des Creton'ſchen Antrages. 

Ein von Duprat geſtellter Antrag, daß die Bewilligung für den 
öffentlichen Verkauf aller Journale eine gleichmäßige ſei, wurde von 
der Legirlativen mit 387 gegen 267 Stimmen verworfen. — Nach dem 
„Conſtitutionnel“ bilden die zum Heere neu berufenen 80,000 Mann 
kein Obſervationskorps, ſondern ſind eine bloße Armeeverſtärkung. — 
In den Angelegenheiten einer eigenen Polizei für die Legislative, hat 
zwiſchen Letzterer und dem Miniſter des Innern Baroche eine Ausglei⸗ 


chung ſtattgefunden. 


— 


Deutſchland. 


Berlin, den 30. November. (D. R.) Se. Excellenz der Herr 
Miniſter Freiherr v. Manteuffel trafen heut Nachmittag 2 Uhr von 
Olmütz wieder hier ein, und begaben ſich ſofort nach Potsdam zum 
Vortrage bei Sr. Majeſtät dem Könige. Wie wir vernehmen, ſind die 
Nachrichten, welche Seine Excellenz mitgebracht haben, von der Art, 
daß ſie zu der Hoffnung auf eine friedliche und ehrenvolle Verſtändi⸗ 
gung mit dem Oeſterreichiſchen Kabinet berechtigen. Der Herr Mi⸗ 
niſter iſt in Olmütz mit den höchſten Ghrenbezeugungen empfangen worden. 

Den Rückweg von Breslau hierher haben Se. Excellenz in einem 
Ertrazuge in der kurzen Zeit von 72 Stunden zurückgelegt. 

— Der Miniſter v. Manteuffel kehrte heute Abend um 85 Uhr 
mit einem Extrazuge von Potsdam zurück und begab ſich ſogleich zu 
einer Miniſterberathung, die bis gegen 11 Uhr dauerte. Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird morgen früh 9 Uhr ein Miniſterkonſeil vor Sr. 
Majeſtät dem Könige in Potsdam ſtattfinden, bis zu deſſen Ausgange 
wir uns weiterer Mittheilungen über die Reſultate der Olmützer Kon⸗ 
ferenz enthalten muͤſſen. Von einem heutigen Abendblatte (Conſt. Itg.) 
iſt übrigens bereits richtig bemerkt worden, daß in Bezug auf die Stel⸗ 


lung der beiden Mächte, ſowohl zu der Heſſiſchen, als auch zu der 
Schleswig⸗Holſteinſchen Angelegenheit in Olmütz Verabredungen ge⸗ 
troffen ſind, welche billigen Erwartungen vollkommen entſprechen 
können. Weniger genau iſt, wenn dort bemerkt wird, daß die Erfolge 
hauptſaͤchlich dem Ruſſiſchen Geſandten zu danken geweſen ſeien. Hr. 
v. Meyendorf hat allerdings in Olmütz mit Herrn v. Wanteuffel eine 
Beſprechung gehabt, den Konferenzen ſelbſt aber nicht beigewohnt. 

— Von neuen n in den Böhmiſchen Grenz⸗ 
diſtrikten wird nichts gemeldet, obwohl in einigen Orten neue Trup⸗ 
pen für die nächſten Tage angeſagt worden ſind. Auch hat in den 
Grenzorten bis ſetzt nur eine ſehr unbedeutende Rekrutirung ſtattgefun⸗ 
den. Die K. Sächſiſche Armee ſteht noch in ihrer alten Stellung bei 
Rieſa an der Elbe und ſoll für den Fall eines Vorrückens der Preu⸗ 
ßeu beabsichtigen, ſich zurückzuziehen, weshalb bei Pirna eine Schiff— 
brücke über die Elbe geſchlagen und alle Anſtalten getroffen worden, 
um ſowohl Jufanterie, als Kavallerie und Artillerie, theils auf der 
Eiſenbahn, theils auf der Chauſſee und zu Waſſer nach Böhmen be⸗ 
fördern zu können. — Dem Vernehmen nach ſollen in Krakau 30,000 
Mann unter F. M. L. Khevenhüller als Reſerve-Korps der Mäh⸗ 
riſch⸗Boͤhmiſchen Armee zuſammen gezogen werden. Die Municipa⸗ 
lität von Krakau iſt bereits aufgefordert worden, für dieſe Truppen⸗ 
zahl Quartier bereit zu halten. In Lemberg iſt nur ein Bataillon 
Infanterie (Nugent) zur Vornahme der Rekrutirung; dagegen ſollen 
dort und in der Umgegend 27,000 Ruſſen einrücken. — An der heutigen 
Börſe waren, da Herr v. Manteuffel erſt in der zweiten Stunde hier 
eintraf, die Nachrichten über die Olmützer Konferenz noch Niemandem 
bekannt. (D. R.) 

— Der Handelsminiſter Hr. v. d. Heydt hat durch ein einfaches 
Reſetipt ſaͤmmtlichen Privat-Eiſeubahnen befohlen, im Intereſſe 
der Sicherhekt des Betriebes eleftvo-magnerifche Telegraphenlinien aus 
zulegen, auch da, wo ſchon dergleichen durch Kontrakt mit dem Staat 
gemeinſchaftlich angelegte vorhanden find. Di Bahnverwaltungen 
werden dagegen remonſtrixen. (Oſtſ. Z.) 

— Das Correſpondenz-Büreau will bereits Näheres 
über den Erfolg der Mifjion, welchen es gleichfalls als „günſtig“ be⸗ 
zeichnet, in Erfahrung gebracht haben. Danach wären die freien Con⸗ 
ferenzen als zu Stande gekommen zu betrachten; dieſelben würden be⸗ 
ſchleunigt und auch auf die Schleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheit aus⸗ 
gedehnt werden; in der allgemeinen Deutſchen Frage hätte Fürſt 
Schwarzenberg mit Bezug auf die einzuräumende Parität ſogenaunte 
„bereitwillige Zugeſtändniſſe“ gemacht; auch über die Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiniſche Angelegenheit wären „vorläufige Vereinbarungen“ beliebt 
worden. Während der Dauer der freien Conferenzen würde der „Bun— 
destag“ nicht „forttagen“, ſich alſo gewiſſermaßen vertagen. Die 
Kurheſſiſche Angelegenheit ſcheint kaum noch einer Erledigung bedurft 
zu haben; ob ſie derſelben bedurfte, bleibt dahingeſtellt. Das Correſp.⸗ 
Büreau rühmt endlich die Preußenfreundliche Haltung des Baron v. 
Meyendorf gegenüber der Olmützer Conferenz, und eben fo ſehr die 
faſt ungewöhnlichen Aufmerkſamkeiten, deren Gegenſtand der Preußi⸗ 
ſche „Miniſter ſeitens der Oeſterreichiſchen Behörden geweſen ſei. Denn 
vom Bahnhof wurde Hr. v. M. durch eine vierſpännige Equipage 
nach der Stadt befoͤrdert. Vor feinem Hotel ſtanden Ehrenwacht⸗ 
poſten. Die Wachen in der Stadt traten bei ſeinem Vorüberfahren 
unter Gewehr.“ 

Wie wir vernehmen, entſprach dieſem „feierlichen“ Empfang die 
erſte Conferenz nicht ſonderlich. In der folgenden ſei Fürſt Schwar⸗ 
zenberg geneigter zur Verſtändigung erſchienen, — als in der erſten. 
Inwieweit, das ergäbe ſich aus dem Obigen. (Conſt. Ztg.) 

— Zu Folge der wahrhaft überraſchenden Beantwortung, welche 
die Juterpellation in der Dr. Haym'ſchen Ausweiſungs-An⸗ 
gelegenheit heute von Seiten des Herrn v. Puttkammer erfahren, 
hat die conſtitutionelle Fraction ihren Vorſtand beauftragt, weitere 
Schritte in Berathung zu ziehen und ihr dieſelben demnächſt zum Vor⸗ 
ſchlage zu bringen. 

Königsberg, den 26. November. (D. R.) Zur Deckung der 
durch die Armeemobilmachung erwachſenden ungewöhnlichen Koſten iſt 
für unſere Provinz vorläufig I Million Thaler aus der Staatskaſſe 
angewieſen, und zwar find jeder der vier Regierungen Königsberg, 
Gumbinnen, Danzig und Marienwerder 250,000 Thaler zur Dispo⸗ 
ſition geſtellt. Alle Ankäufe, Lieferungen, Leiſtungen ze. für die Trup⸗ 
pen werden daher ſofort baar bezahlt. 

A Erfurt, den 29. November. Natürlich verleben wir jetzt hier 
in der dem muthmaßlichen Kriegstheater am nächſten gelegenen Fe⸗ 
ſtung Tage der äußerſten Spannung, und wie wir auch bei unſerer 
geographiſchen Lage bei etwaigem Anfall zuerſt einer Belagerung aus⸗ 
geſetzt fein möchten, fo fpricht ſich doch daruber eine geringere Beſorg⸗ 
niß aus, als über das immer wiederkehrende Gerücht einer bevorſte⸗ 
henden Räumung Heſſeus ſeitens der Preußen, woran man nur mit 
Niedergeſchlagenheit denken kann. Daß dieſelbe noch nicht bevorſtehe, 
geht daraus hervor, daß ein Bataillon des 31. Inf.⸗Reg., welches 
von Frankfurt a. M. nach Eiſenach marſchirt war, und nach Deſſau 
gehen ſollte, jetzt wieder über Vacha in das Fuldaiſche einrückt. Bei 
dieſem Umſtand kann nichts Nachtheiliges daraus gefolgert werden, 
wenn nun das 32. Juf.⸗Reg., bisher in Kaſſel ſtehend, von dort abs 
rückt, um nach Deſſau zu gehen. 

Man weiß hier, daß zwiſchen dem kommandirenden General 

Graf v. d. Groͤben und dem hier lebenden greiſen Feldmarſchall v. 
Müffling ein lebhafter Briefwechſel über die militäriſchen Operationen 
ſtattfindet. 
"Außerordentlich bedeutend find die Verproviantirungsanſtalten 
und Lazaretheinrichtungen. Bei der Umgeſtaltung eines unter dem 
Petersberg gelegenen Artillerie-Wagenhauſes zu einem Lazareth mit 
Blocthaus-Dach iſt leider ein angeſehener Zimmermeiſter geſtürzt 
und ſofort geſtorben. : 

Kiel, den 27. November. (D. R.) Sicherem Vernehmen nach 
lauten die hier aus Frankfurt eingegangenen Berichte im Widerſpruch 


mit manchen Zeitungsnachrichten dahin, daß über die Ausführung der 
fogenannten Bundesexekution dort noch überhaupt nichts beſchloſſen 
ſei. Man ſcheint denn auch rückſichtlich einer Intervention in den der 
Regierung zunächſt ſtehenden Kreiſen vorläufig vollkommen beruhigt 
zu ſein. Eine noch weit größere Sicherheit haben wir aber in den 
verſchiedenen Klaſſen der Bevölkerung hier und anderswo gefunden. 
Man hört auch keine Redensart häufiger, als die: es ſei durchaus un⸗ 
möglich, daß die Norddeutſchen Staaten den Oeſterreichern und deren 
Genoſſen den Durchmarſch nach Holſtein verſtatteten. — Eine erfreu⸗ 


liche Erſcheinung und ehrender Anerkennung werth iſt die große Be⸗ 


reitwilligkeit, mit welcher die Bevölkerung die von Neuem auferlegten 
Laſten trägt. Von der ungefähr 660,000 Mk. betragenden Einkom⸗ 
mens Anleihe waren neulich an 600,000 Mk. und von der Vermögens⸗ 
Anleihe 2,700,000 Mk. bereits eingezahlt. 

Kiel, den 29. November. (D. R.) In der heutigen Sitzung der 
Landesverſammlung motivirte Dr. Lafaurie ſeinen Antrag auf Wie⸗ 
derherſtellung des allgemeinen Wahlrechts. Abgeordneter Th. Olshau⸗ 
ſen wies das Unpraktiſche des Vorſchlages, namentlich in Beziehung 
auf Schleswig, nach und ſchlug eine motivirte Tagesordnung vor. 
Nach längerer Debatte, an welcher Profeſſor Stein, Dr. Fock und 
Neergard d. A. Theil nahmen, wurde mit 57 gegen 7 Stimmen die 
Frage, ob ein Comité zu wählen ſei, verneint, desgleichen die moti⸗ 
virte Tagesordnung von Olshauſen mit 53 gegen 11 Stimmen; ferner 
eine andere Tagesordnung von Neergard dem Aelteren. Auch ein 
Antrag des Profeſſors Stein wegen Einlöſung der Schleswig-Hol⸗ 
ſteinſchen Kaſſenſcheine wurde mit großer Majorität abgelehnt. 

Fulda, den 26. November. (D. R.) Die „Ober-Poſtamts⸗ 
Zeitung“ enthält nachſtehende Mittheilungen, wahrſcheinlich aus dem 
Gefolge des ſogenannten Civil-Kommiſſarius Grafen Rechberg, die 
geeignet find, richtige Vorſtellungen über die impofanten Streitkräfte 
der Deutſchen Großmacht, Baiern, zu verbreiten: „Heute Vormittag 
— heißt es darin — muſterte Se. Durchl. der kommandirende General 
Fürſt von Thurn und Taxis das von hier nach benachbarten Orten 
marſchirende 1. Küraſſier-Regiment. Das 2. Küraſſier-Regiment 
rückte dafür vom Lande in die Stadt. Jedes dieſer Regimenter, welche 
mit dem 3. Chevaurleger-Regiment eine Brigade bilden unter dem 
braven General v. Flotow, zählt hier 1 Schwadronen; aus den zurück— 
gebliebenen Schwadronen derſelben wird ein drittes Regiment dieſer 
Waffe gebildet. Ebenſo ſollen aus den 6 Chevauxleger-Negimentern 
9 Regimenter leichter Reiterei formirt werden. Wie man hört, wird 
die Baieriſche Armee auf 80,000 Mann gebracht, in 4 Armeekorps, 
von denen 2 gleich mobil ſind und 2 vorerſt immobil bleiben. 
Die beiden mobilen ſind das 2. Armeekorps, welches eben unter dem 
Fürſten von Taxis in Kurheſſen ſteht, und das 1. unter dem General⸗ 
lieutenant v. Gumppenberg zu Bamberg. Die beiden immobilen Korps 
werden, das 1. von dem Generallieutenant Grafen v. Iſenburg zu 
München, das 2. von dem Generalmajor v. Schmalz zu Würzburg 
befehligt. (Nach der Baieriſchen Pfalz ſcheint alſo kein Armeekorps 


zu kommen.) 
Oeſterreich. 

Wien, den 29. November. Die heutige Wiener Zeitung 
meldet: „Die Kaiſerlich Oeſterreichiſche Regierung, feſthaltend an dem 
Beſtreben, den inneren Frieden von Deutſchland zu wahren, und ent⸗ 
ſchloſſen, zu dieſem Ende kein Mittel unverſucht zu laſſen, hat mit 
Bereitwilligkeit die Hand zu einer perſönlichen Zuſammenkunft des 
Kaiſerlich Oeſterreichiſchen und des Koͤniglich Preußiſchen Miniſters 
der auswärtigen Angelegenheiten geboten, um wo möglich durch eine 
unmittelbare Beſprechung eine friedliche Ausgleichung der ſtreitigen 
Fragen herbeizuführen. Se. Durchlaucht der Miniſter-Präſident Fürſt 
Schwarzenberg hat ſich zu dieſem Zwecke am 27. Abends nach Ol⸗ 
mütz begeben, wo er mit dem Königlich Preußiſchen Herrn Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Freiherrn von Manteuffel, zuſam⸗ 
mentreffen wird.“ — Im Lloyd lieſt man ferner: „Aus St. Peters⸗ 
burg ſind vorgeſtern hier wichtige Depeſchen eingetroffen, mit denen 
geſtern früh der Kaiſerlich Ruſſiſche Feldjager-Lieutenant Jungklaß 
nach Olmütz eilte.“ 

Olmütz, den 29. November. (Olm. Bl.) Geſtern Abend 
begannen, eine halbe Stunde nach der um 5 Uhr erfolgten Ankunft 
des Minifter v. Manteuffel, die Konferenzen, welche bis 1 
Uhr in der Nacht währten, worauf ſogleich Kuriere nach Wien und 
Berlin befördert wurden. In der Nacht erfolgte noch die Ankunft des 
Majors v. Manteuffel, Adjutanten des Königs von Preußen, 
welcher wichtige Depeſchen überbrachte. — Heute Früh begannen die 
Konferenzen von Neuem und währten bis 12 Uhr; die Abreiſe der 
Miniſter und ihrer Begleitung ſoll heute Nachmittag noch erfolgen. 
— Ob Krieg oder Frieden beſchloſſen worden, wird nicht ſchwer zu 
errathen ſein. Im erſteren Falle muß es augenblicklich losgehen — 
im zweiten wird zunächſt keine kriegeriſche Dispoſition, kein Truppen⸗ 
marſch, kein europäiſcher Lärmſchuß geſchehen. 


Frankreich. 

Paris, den 27. November. (Nationalo erſammlung.) Die 
Sitzung wird um 2 Uhr unter Dupins Vorſitz eröffnet. General de 
Grammont entwickelt feinen Vorſchlag zur Ueberſiedelung des Nez 
gierungsſitzes an einen Ort außerhalb Paris (Verſailles). „Die Re⸗ 
volutionen, ſagt er, ſind fertig in Frankreich, ſobald eine Regierung 
ſtürzt. Wenn je eines Tages die Anarchie in Paris triumphiren ſollte, 
ſo würde ſie mit derſelben Leichtigkeit, wie im Jahre 1793, einen 
neuen Terrorismus über das ganze Land organiſiren können. Die 
Februartevolution hat durch ihre freche Verachtung des Willens der 
Provinzen den ſchon lange keimenden Gedanken der Entfernung des 
Regierungsſizes aus Paris entwickelt. Die Stunde hat geſchla⸗ 

en, Frankreich iſt erwacht und will ſich nicht mehr die Tyrannei von 
Paris gefallen laſſen, die eingegangenen Petitionen, die Deliberationen 
verſchiedener bedeutender Städte haben es bewieſen. Frankreich will 
ſich künftig ſelbſt regieren und politiſche Veränderungen nur von den 
geſetzlichen Nationalverſammlungen annehmen.“ Der Redner ſucht 
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hier auszuführen, daß es in Paris gerade Fremde geweſen ſeien, die an 
der Spitze der Revolutionairs geſtanden. Marct ſei Schweizer, Anach⸗ 
arſis Clotz Preuße geweſen; die geheimen Geſellſchaften vor 1830 ha⸗ 
ben aus einem Gelichter von Schweizern und Deutſchen beſtanden, 
Alles wie auch in unſern Tagen. „Sollen wir dies fortdauern laſſen 
oder vielmehr dem Beiſpiel Ludwigs des Großen und der ſchweizeri⸗ 
ſchen Republik folgen? Die Conſtituirende ſelbſt war auf dem Punkte, 
Paris zu verlaſſen. (Nein! Nein! auf der Linken.) Wir müſſen uns 
vor der Anarchie, deren Drohen man ſchon in einer ſehr nahen Zukunft 
hört, zu ſchützen ſuchen. Unſere Finanzen würden zu Grunde gerich⸗ 
tet, unſere äußere Politik ganz gelähmt werden, wenn die Regierung 
fortführe, in dieſem Syſtem eines bis zu den Zähnen bewaffneten Frie— 
dens, 100,000 Verſchwörern gegenüber und von 100,000 Bayonetten 
umgeben, in Paris zu bleiben. Wäre die Regierung nicht in Paris 
geweſen, ſo hätten die Infamien von 1848 nicht begangen werden koͤn⸗ 
nen. (Murren auf der Linken.) Ich haſſe die Revolutionen, weil ich 
erkannt habe, daß die beſten nichts taugen; die Nepublit wäre nicht 
die Regierungsform meiner Wahl geweſen; allein ich verkenne nicht 
den Grund ihres Daſeins: ewige Schmach! alle Gewalten fielen, ohne 
nur eine einzige Proteſtation hören zu laſſen; offen gejagt: die provi⸗ 
ſoriſche Regierung hat Niemandes Platz weggenommen, ſie hat den 
Platz vakant gefunden. (Beifall links.) Streiten wir uns ſetzt nicht 
um die Form der Regierung, ſondern ſuchen wir die beſtehende zu er⸗ 
halten. Frankreich kann nur wieder zu Grunde gehen durch, Ueber⸗ 
raſchung; dieſe Ueberraſchung kann nur zu Paris ſtatthaben; eilen wir 
daher, Paris zu verlaſſen!“ — Der Miniſter des Innern, Ba⸗ 
roche, erklärt kurz von feinem Platze aus, daß die Regierung ſich der 
Berückſichtigung des Vorſchlags widerſetze und dieſelbe wird darauf 
mit 437 gegen 194 Stimmen verweigert. Das Geſetz über die Ein⸗ 
führung der elektriſchen Privattelegraphie wird einer dritten Berathung 
unterworfen. n 8 1 

Die Zahl der ſich gegenwärtig in Paris aufhaltenden Preußen 
iſt nur ſehr gering, der groͤßte Theil derſelben iſt abgereiſt, um in die 
Landwehr einzutreten; nur ſehr wenige der Einberufenen haben die 
Erlaubniß zu einem längeren Aufenthalt erhalten. N 

Einer der Hauptredaktoren des „Vote univerſel“, der ehemalige 
Staatsrath und Deputirte, Charles de Leſſeps, iſt geſtern in ſeiner 
Wohnung, als bei dem Lyoner Komplott betheiligt, verhaftet worden. 
Dieſe Verhaftung hat große Senſation erregt. (D. R) 

Großbritannien und Irland. 

London, den 25. November. (D. R.) Kaum kann in Ame⸗ 
rika die Sklavenfrage mehr Aufſehen machen, als die katholiſche in 
England. Das Manifeſt des Kardinals Wiſemann, welches 
ungefähr 7 Spalten füllt, wird von den meiſten Blättern abgedruckt 
und kritiſirt, es dürfte demnach auch unſern Leſern nicht unintereſſant 
ſein, einiges Nähere daraus zu erfahren. b Bi 

In der Einleitung hebt er hervor, daß die Katholiken in England 
ſeit 1623 unter apoſtoliſchen, vom Pabſte ernaunten Vicaren, d. h. 
unter Biſchöfen ſtanden, die nur einen anderen Namen führten, aber 
dieſelben Befugniſſe und Obliegenheiten hatten. Seit 1834 gaben die 
engliſchen Katholiken mit Entſchiedenheit den Wunſch kund, daß dieſe 
proviſoriſche Verwaltungsform durch die bei den Katholiken übliche 
Verwaltung, nämlich durch Biſchöfe mit Lokaltiteln, d. h. durch eine 
kirchliche Hierarchie erſetzt werde. Bittſchriften in dieſem Sinne wur⸗ 
den an den päpftlichen Stuhl abgeſchickt und im Jahre 1947 beſchloſſen 
die in London verſammelten apoſtol'ſchen Vicare, zwei aus ihrer Mitte, 
worunter Wiſeman, nach Rom abzuſchicken, um im eigenen Namen die lang 
gewünſchte Bewilligung einer Hierarchie nachzuſuchen. Die Gründe dafür 
waren in der von Wiſeman verſaßten Denkſchrift dargelegt; fie beruh⸗ 
ten nicht in Angriffsabſichten auf die Hochkirche, ſondern blos in noth⸗ 
wendigen Rückſichten auf die kirchliche Verwaltung der katholiſchen 
Gemeinden. Wohl aber ward in der Denkſchrift Klage darüber ge⸗ 
führt, daß die Engliſchen Katholiken keineswegs mit ihrer bisherigen 
Stellung zufrieden fein könnten, indem fie von allen Anglikaniſchen 
Schriftſtellern als im Aufruhr gegen die Biſchöfe Englands befind— 
liche Schismatiker behandelt würden. Der Päpftliche Stuhl gab den 
vor ihn gebrachten Wünſchen und Klagen Gehör; ſie wurden der Kou⸗ 
gregation der Propaganda vorgelegt und auf deren Gutachten hin 
ward die nachgeſuchte hierarchiſche Einrichtung endlich bewilligt. Der 
Kardinal hebt ſodann hervor, wie dieſe Schritte der Katholiken ſo we⸗ 
nig insgeheim oder verſteckt geſchehen ſeien, daß er ſchon 1818 Briefe 
empfing, worin er als Erzbiſchof von Weſtminſter betitelt wurde. Es 
ſei alſo in dieſer Sache weder eine Ueberraſchung noch ein Angriff oder 
Uebergriff bezweckt, ſondern blos das offen begründete Bedürfniß einer 
eben ſo offen und laut begehrten Hierarchie befriedigt worden. Im 
Uebrigen habe der Papſt ſchon vor drei Jahren dem Lord Minto, dem 
damaligen Vertreter Englands, mitgetheilt, daß er die Maßregeln 
beabſichtige, welche jetzt durch die Bulle veröffentlicht worden ſeien. 
Der Kardinal erwähnt nun der durch gedachte Bulle entjtandenen 
heftigen Aufregung in England, die eine klerikale und pfarrgemeind⸗ 
liche geworden ſei und ſich aller Klaſſen, vom Lordkauzler und Gene— 
ral⸗Prokurator hinab, bemächtigt habe, weil die Anglikaniſche Kirche 
durchaus in der katholiſchen Hierarchie eine rivaliſirende Macht finden 
wolle, was gar nicht der Fall ſei. Bei dieſem allgemeinen Auf⸗ 
ſchrei, in den wider Erwarten ſelbſt Lord J. Ruſſel eingeſtimmt, bleibe 
den Katholiken Englands nur das letzte Hülfsmittel, an den männ⸗ 
lichen Sinn und das reduche Herz eines braven Volkes, an den edlen 
Inſtinkt des Engländers zu appelliren. „Ich appellive an dieſen Ge⸗ 
richtshof mit freier Stirn, mit warmem Herzen und verlange für mich 
und meine katholiſchen Brüder Loyalität und Unparteilichkeit. Ich 
behaupte, daß die Katholiken das Recht haben, durch Biſchöfe (geiftlich) 
regiert zu werden; daß Niemand gejagt hat, ſie würden ſtets durch 
apoſtoliſche Vikare regiert werden, und daß es ihnen freiſteht, eine ört⸗ 
liche Hierarchie zu haben; daß dieſe Titel Erzbiſchof und Biſchof wicht 
geſetzwidrig find, fo lang fie nicht ſolche Titel ſind, welche die anglika⸗ 
niſche Hierarchie führt; daß demnach, da alle dieſe Bedingungen bei 
der neulichen Errichtung der katholiſchen Hierarchie genau erfüllt wor⸗ 
den ſind, dieſe vollkommen geſetzlich und vom Rechts punkte aus unau⸗ 
greifbar iſt.“ Nachſtehende Grundſätze ſeien nicht minder wahr: „die 
Katholiken find nicht gehalten, die von der Krone kraft der Könkglichen 
religiöſen Suprematie ernannten Biſchöfe als ihre Biſchöfe zu betrach⸗ 
ten, oder ihnen zu gehorchen; ſie gehören einer vollkommen geduldeten 
Religion an, welche die geiſtliche Regierung durch Biſchöfe vorſchreibt; 
fie genießen völlige Gewiſſensfreiheit und es giebt kein Geſetz, wel⸗ 
ches ihnen verbietet, Biſchöfe nach der angemeſſenen und gewöhnlichen 
Form zu haben; dieſe Form, mit der gewöhnlichen Jurisdiction, den 
lokalen Biſchofsſitzen und den davon entnommenen Titeln, bildet die 
Hierarchie; die Katholiken waren vollberechtigt, als ſie das einzige 
Mittel anwendeten, das ihnen dieſe Hierarchie verſchaffen konnte, d. h. 
als fie ſich nach Rom wendeten; fie haben durch Annahme der 
ihnen vom Papſte gemachten Bewilligungen kein Geſetz überſchrit⸗ 
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ten; die Prärogative der Krone erleiden in Folge dieſer Errichtung 
der katholiſchen Hierarchie gar keinen Eingriff; die Königl. Su— 
prematie in kirchlichen Dingen ward und wird von der 
ſchottiſchen Kirche und den übrigen Diffidenten fo wenig 
anerkannt, als von den Katholiken. Was mich angeht, fo 
bin ich nur mit einer rein kirchlichen Würde bekleidet; ich habe keine 
weltliche oder zeitliche Befugniß-Anweiſung. Meine Pflicht wird, wie 
immer bisher, jo auch ferner nur darin beſtehen, die Sittlichkeit der 
Maſſen unſerer Armen zu fördern und die Geſinnungen des Wohl⸗ 
wollens und des freundſchaftlichen Verkehrs zwiſchen den Katholiken 
und ihren Mitbürgern aufrecht zu halten.“ Der Kardinal ſucht noch 
den ganz ohne ſein Zuthun für ihn gewählten Titel eines Erzbiſchofs 
von Weſtminſter zu rechtfertigen, rügt die aufhetzende Feindſeligkeit 
der anglikaniſchen Geiſtlichen und dankt dem engliſchen Volke dafür, 
daß es ſich trotz dieſer Auftelzungen nicht zu Gewaltthätigkeiten gegen 
die Katholiken habe hinreißen laſſen, wahrend er den letzteren ſeine 
dankende Anerkennung für die Geduld und Langmuth zollt, womit ſie 
die ihren Hirten angethane Unbill ertragen haben. 

. Ein Hr. Brogden führt dagegen mehrere noch nicht aufgehobene 
alte Verordnungen Eduards I., Eduards III. und Richards II. an, 
nach deren Beſtimmungen die vom Kardinal Wiſeman und dem Bi⸗ 
ſchofe von Birmingham begangenen Handlungen ſtrafbar und mit 
immerwährender Verbannung, fo wie mit Konfiskation ihres ganzen 
beweglichen und unbeweglichen Eigenthums zu beſtrafen wären, weil 
dadurch eine Jurisdiktion, zu der ſie nicht berechtigt find, augefprochen 
und die kirchliche Verfaſſung von England, ſo wie die Suprematie 
ſeiner Krone verletzt worden ſei. 

London, den 26. Novbr. (K. Z.) Ich bin im Stande, Ihnen 
eine wichtige Nachricht mitzutheilen, welche hier noch nicht bekannt ge⸗ 
worden iſt. Lord John Ruſſell hat dem Attorney General Ordre gege— 
ben, eine Bill aufzuſetzen, wodurch den römiſch-katholiſchen Geiſtlichen 
verboten wird, in England territoriale Titel zu führen. Dieſer Anz 
fang confeſſioneller Kriegführung beunruhigt die hieſigen Liberalen. 
Die Regierung glaubt etwas thun zu müſſen, um die allgemeine Auf— 
regung zu ſtillen; doch ſteht zu beſorgen, daß die liberale Sache leiden 
wird unter dem jetzt vorherrſchenden Ultra-Proteſtantismus. 


Kammer: Verhandlungen. 
Siebente Sitzung der zweiten Kammer am 29. November. 
2 (Schluß,) . 

Nach Verleſung dieſer Interpellation richtet der Präſident an die an⸗ 
weſenden Miniſter die Frage, wann das Miniſterium bereit fein werde, 
dieſelbe zu beantworten: Der Herr Miniſterpräſtdeut v. Ladenberg 
erwidert darauf daß der anweſende Direktor des Miniſteriums des Ins 
nern die Beantwortung ſofort erfolgen laſſen werde. 

Der Abg. Beſeler erhält demnachſt zur Begründung der Inter- 
pellation das Wort. I 

Abg. Befeler: Es mag auffallend fein, daß in einer Zeit, wie die 
jetzige, eine innere Angelegenheit von mir und meinen Freunden vor das 
Forum der Kammer gezogen wird. Wenn wir auch wiſſen, was es heißt, 
nach außen hin einig zu ſein, ſo ſind wir auch nicht weniger überzeugt, 
daß die inneren Vergaltniſſe, die hochſten Guter des Staatslebens nicht 
aus den Augen gelaſſen werden dürfen. Die Freiheit der Preſſe dürfen 
wir uns nicht rauben oder beſchränken laſſen. Es iſt jedoch ein Zuſam⸗ 
menhang da zu iſchen dieſen inneren Verhältniſſen und jener äußeren 
Angelegenheit; wenn es zum Kampfe kommen ſollte, ſo wird es nicht ſein 
um einzelne Intereſſen, ſondern um Prinzipien; und wenn das der Fall, 


ſo fehr auch die Pretzfrelbelt damit im iunigſten Zuſammenhange. Es 
wird uns dann n Kielchg üg ein, ob e eine unabhängige 


Preſſe die Sache des Nechts vertritt, oder eine Preſſe, die unter der Will: 
kühr des Polizeipraſidiums ſteht. 

Der Redner theilt hierauf die Lage der Sache mit, wie fie von der 
Interpellation augegeben wird und fügt hinzu: 

Der Dr. Haym hat beim Miniſterium Rekurs ergriffen und dem 
Polizeipräſidium davon Mittheilung gemacht und um Aufſchub bis zur 
Entſcheidung über den Rekurs gebeten. Gleichwohl iſt vorgeſtern die 
Ausweiſung vollſtreckt (der Redner giebt die aus den Blättern bekann- 
ten Einzelnheiten an). 

Was zunachſt die Frage der formellen Berechtigung des Polizeiprä⸗— 
ſidiums angeht, fo haben mir verſchiedene Sachverſtandige erklärt, daß 
ein ſolches Verfahren nicht mii dem Geiſte des Geſetzes von 1813 über⸗ 
einſtimme, daß ſie die Verweigerung des Niederlaſſungsrechtes im vor⸗ 
liegenden Falle für ungerechtfertigt hielten, daß indeß in Bezug auf dieſe 
Angelegenheit noch manches in den Geſetzen unklar ſei; namentlich folle 
in Bezug hierauf eine nicht publizirte Kabinetsordre exiſtiren, welche al- 
ſo ſelbſt nach damals geltenden Geſetzen ungültig ſei. Freilich habe ich 
nicht die beſtimmte Ueberzeugung gewinnen können, daß eine formelle 
Verletzung des Geſetzes vorliege; aber etwas, wozu eine Behörde 
nach dem Buchſtaben des Geſetzes befugt iſt, liegt deshalb noch nicht im 
Geiſte des Geſetzes, und in dieſem Sinne bin ich der feſten Ueberzeu⸗ 
gung, daß dem Dr. Haym ein Unrecht geſchehen iſt. Das Necht zur 
Ausweiſung kann kein unbeſchränktes fein. Nach den Ausdrücken des 
Geſetzes ſoll eine Ausweiſung nur geſchehen, um Nahrungsloſe und Bett⸗ 
ler fern zu halten, oder aus Nückſicht gegen die öffeulliche Sicherheit, 
gegen unſittliche und gemeingefägrliche Perſonen. Beim Dr. Haym liegt 
keiner von dieſen Gründen vor, die eine Ausweiſung begründen könnten. 

Soweit ich die Lage der Sache beurtheile, iſt der Grund der Aus- 
weiſung der Umſtand, daß der Dr. Haym Nedakteur der Eonftitutionel. 
len Zeitung iſt. Die Haltung der letzteren iſt, ſeitdem Dr. Haym ſie re⸗ 
digirt, eine entſchieden oppositionelle. Die Nedaktion war übrigens eine 
vollig ſelbſtſtandige, ſo daß eine ſolidariſche Vertretung 
der Partei nicht ſtattfindet. Manche Artikel des Dr. Ba mo⸗ 
gen Mißſtimmung hervorgerufen haben, aber wenn Sie eine freie Preſſe 
haben wollen, fo müſſen Sie die Aeußerung des individuellen Charak⸗ 
ters und der Stimmung eines Patrioten ertragen konnen, der eine Ge⸗ 
fahr des Vaterlandes herannahen ſieht und feine Feder deshalb nicht in 
Meilch taucht. Die Conſtitutionelle Zeitung hat ſich indeß ſtreng inner: 
We 2 gehalten. * di 

3 Vat etwas Geſetzwidriges darin gefunden, wenn au ie 
Preßprozeſſe häufiger nach des dene * ER — andern un ran 
einem Blatte, welches wegen feiner Ungebundenheit bei allen Parteien 
verhaßt iſt, geſchleudert werden. re ; 

Auch in den Gränzen der öffentlichen Sitte hat ſich die Conſt. Ztg.“ 
gehalten. Die Bildung des Dr, Haym iſt eine fireng wiſſenſchaftliche, 
und gerade dieſes hat feinen Artikeln eine große Bedeutung gegeben. 
Manche derſelben haben freilich Entrüſtung und Unwillen hervorgerufen, 
aber nicht bei denen, die ſie ſelbſt geleſen, ſondern nur bei denen, welche 
ſie aus den Entſtellungen eines miniſteriellen Journals kennen gelernt 

aben. 5 
e Kann aber die Ausweiſung des Dr. Haym nicht gegen feine Ver: 
ſönlichkeit gerichtet geweſen fein, fo iſt ſte es gegen feine Wirkſamkeit 
in Berlin. Es iſt dies nicht der erſte Fall, daß der Vertreter einer po⸗ 
litiſchen Ueberzeugung, welche eine gegen das Miniſterium oppofitionelle 
iſt, polizeilichen Vexationen ausgeſetzt geweſen ſſt. Dieſelben find nicht 
einmal gerechtfertigt gegen eine unwürdige Oppofition, 

Dieſe Maßregel aber iſt gerichtet gegen eine würdige Perfönlich⸗ 
keit und gegen eine konſtituütionelle Oppoſttion. Wenn das Geſetz 
einer Staatsbehörde das Recht einräumt, Ausweiſungen vorzunehmen, 
um Bettler, Vagabonden, unſittliche und ſtaatsgefährliche Perſo nen zu 
entfernen und nun nicht beſtimmt, daß die auszuweiſende Perſon in ir 
gend eine dieſer Kategorien geſtellt werde, wenn unter Verufung auf, 
dieſes Geſetz die perfonliche Freiheit einer würdigen Perſon beſchränk! 
wird, fo muß man ſagen, daß dieſes gegen den Geiſt des Geſetzes ge- 
ſchehe. Und das iſt der Fall des Dr. Haym * h 

Meine Herren, es liegt hier eine Verletzung der perſönlichen Freiheit 
vor. Wenn nun nach der bisherigen Geſetzgebung ſolche Maßregeln der 


Polizei eine beſtimmte Beſchränkung im Sinne der Verfaſſung nicht 
haben, ſo liegt eine Lücke in der Geſetzgebung vor. Bereits bei einer 
früheren Gelegenheit, wo ebenfalls von einer Ausweiſung die Rede war, 
. der Miniſter des Innern zugeſtanden, daß eine ſolche Lücke da ſei. 

un wohlan, dieſe Lücke muß bald ausgefüllt werden. Und wenn dem 
ſo iſt, ſo müſſen wir erwarten, daß von einem Miniſterium, welches in 
anderer Hinſicht ſo fruchtbar an Geſetzen und an oktroyirten Geſetzen 
„Durren auf der Nechten) geweſen iſt, auch hier bald abgeholfen werde. 
Denn dieſer Fall ſteht nicht vereinzelt da. 

„Dieſe Frage er an einer anderen Frage ernfterer Art. Die Preß⸗ 
freiheit ſoll nach der Verfaſſung nicht durch präventive Maßregeln be⸗ 
ſchrankt werden. Es iſt vor kurzem eine Verordnung erſchienen, welche 
formell auf Grund des Art. 63. erlaſſen werden konnte, und materiell 
der Verfaſſung in einem Punkte zuwider iſt. Es find uns bereits meh⸗ 
rere Geſetze vorgelegt; dieſe Verordnung noch nicht, obgleich wir, wenn 
fie mitgetheilt wäre, vielleicht jetzt ſchou ausgeſprochen hätten, daß fie 
auf Grund des Art. 63. nicht erlaſſen werden konnte. (Murren) 

Erlauben Sie mir noch eine allgemeine Bemerkung. Die Preſſe iſt 
ein mächtiges, vielleicht das mächtigfte Nüſtzeug des Geiſtes. Ich ver⸗ 
miſſe auf Seiten der Staatsregierung die Achtung vor der Preffe 
man erkennt die Macht der Preſſe an, aber man achtet ſie nicht. Fängt 
man aber an, die Preſſe zu benutzen, ohne ſie zu achten, dann beſchwört 
man große Gefahren herauf. Meine Herren! Es gab in Frankreich ein 
Miniſterſum nach meiner Meinung dem unſrigen überlegen an Geiſt und 
an Klarheit. (Heftige Unterbrechung und Murren.) Dieſes Miniſterium 
it gegürzt, denn es kannte die Macht der Preſſe, aber es verachtete fie. 
(Bravo von der Linken, Ziſchen von der Nechten.) 

Negierungskommiſſarius v. Puttkammer: Der erſte Platz der 
vorgeleſenen Interpellation bezieht ſich auf die gegen den Dr. Haym 
verſügte polizeiliche Ausweiſung. Der Herr Interpellant hat die Geſetz⸗ 
lichkeit der Maßregel im Weſentlichen anerkannt. Die Geſetzlichkeit der 
Maßregel beruht auf einem, durch die Geſetzſammlung publizirten Ge⸗ 
ſctz, auf dem Paßedikt vom 22. Juni 1817. Daſſelbe fest u. A. feſt, 
daß allen Perſenen, die ſich als Fremde in den Städten aufhalten, von 
der Polizeibehörde Aufenthaltskarten gegeben werden ſollen, auf eine 
beſtimmte Zeit. Die Bedingungen, unter welchen dieſe Aufenthaltskarten 
zu ertheilen find, find allerdings in dieſem Reglement lehr allgemein 
bestimmt, fo daß ſie faſt an Willkür gränzen. Als der Belagerungszu⸗ 
ſtand über Berlin aufgehoben worden war, beſchäſtigte ſich das Minis 
ſterium auch mit der Frage, ob ein fogenanntes Fremdengeſetz zu erlaffen 
ſei? Man beantwortete dieſe Frage mit nein, weil man in der vorhan⸗ 
deuen Geſetzgebung ausreichende Grundlagen zu finden glaubte, um 
wenigſtens damit auszukommen und weil man allerdings nicht unnützer 
Weiſe im Wege der Oktroyirung ein ſolches Geſetz zu erlaſſen ſich ver⸗ 
anlaßt fand, wo man ausreichendes Material hatte. Auf die Sache ſelbſt 
übergehend bemerke ich, daß der Herr Interpellant ſich in einem that⸗ 
ſachlichen Irrthum befindet, wenn er ſagt, daß dem Dr. Haym auf fein 
Miederlaſſungsgeſuch kein VBeſcheid zugegangen ſei. Das Polizeipräffe 
dium hat ihn damit zurückgewieſen und ihm nur eine Auſenthaltskarte 
als Fremden ertheilt. Dieſe Karte hat er angenommen und ſie von 4 
zu 4 Wochen erneuert und ſich dadurch ſelbſt als Fremden betrachtet. 
Die Veranlaſſung zur Ausweiſung des Dr. Haym wird ſpeziell in der 
Preſſe geſucht. Daß ſie ſich darin vorfindet, muß ich für einen zufälli⸗ 
gen Unmſtand erklären; man würde dieſelbe Maßregel ebenſowohl und 
mit derſelben Strenge ausgeführt haben, wenn er in einer öffentlichen 
Nede daſſelbe gethan hätte, was er als Redakteur der Conſtitutionellen 
Zeitung gethan hat. Ich bemerke, daß die Negierung ſehr oft in dem 
Fall geweſen iſt, Ausweiſungen zu veranlaſſen Seitdem die Mobil⸗ 
machung der Armee verfügt iſt, hat das Miniſterium eine doppelte 
Pflicht, ſeine Aufmerkſamkeit auf Fremde zu richten. Man hat nicht 
blos perſonlich Verdächtige davon betreffen laſſen, ſondern ganz beſon⸗ 
ders dieſe Maßregel gegen diejenigen richten zu müſſen geglaubt, welche 
das Mißtrauen ſaen. Wenn aber cin ſolcher Akt durch die Preſſe vers 
ſucht wird, ſo kann dieſe für ſich kein Privilegium beanſpruchen. Der 
Fall, der vorliege, it von dem Interpellanten ſpeciell angeführt, ich 
darf mich darauf beſchräuken. Es hat ein Artikel der „Conſtitutionellen 
Zeitung“ und zwar ans dem Blatte vom 22. November c. zur Auswei⸗ 
tung Veranlaſſung gegeben. (Der bekannte Artikel über die Stuarts 
u. . w.) Es iſt auch Veranlafung genommen worden, das Blatt dem 
Staats⸗Anwalte zu übergeben. Es kann die inkriminirte Stelle in den 
gegenwärtigen Verhältniſſen nur dazu dienen, Mißtrauen gegen die Re⸗ 
gierung zu erregen, und hat deshalb zur Ausweiſung Veranlaſſung ges 
geben. (Bravo rechts) > = 

(Der Herr Negierungs⸗Kommiſſarius erbot fich hierauf den ganzen 
Artikel vorzuleſen, wogegen indeſſen von beiden Seiten des Hauſes op⸗ 
ponirt wurde. Er verlag deshalb nur die ſpezielle Stelle, welche lau 
tet: „Friedrich Wilhelm IV. ſoll ſich zwar nicht im Stillen von Oeſter⸗ 
reich bezahlen, aber er ſoll ſich offen vor aller Welt begnadigen laſſen 
von Oeſterreich.“) (Wiederholtes Pfui! Pfui! rechts.) 1 

Die Verordnung vom Juni v. J. iſt deshalb noch nicht zur Prü⸗ 
fung vorgelegt worden, weil das Minifterium die Abſicht hat, eine ums 
faſſendere Verordnung mit dieſer zugleich vorzulegen. 

Der dritte Punkt der Interpellation enthält die Frage, ob das 
Miniſterium einen Geſetz-Entwurf für die Ausweifung vorzulegen beab⸗ 
ſichtigt. Darüber vermag ich in dieſem Augenblick nichts Beſtimmtes 
auszusprechen, weil ich die Anſicht der Herrn Miniſter hierüber nicht 
kenne. Ich muß aber glauben, daß es nicht der Fall fein wird, weil 
uns viel wichtigere Dinge vorliegen, und weil ich glaube, daß dieſer 
Punkt wohl keiner legislatoriſchen Maßregel bedarf. 

Der Abg. Beſeler verlangt hierauf noch einmal das Wort, der 
Präſtdent giebt ihm indeſſen, auf Grund der Geſchäſtsordnung, daſſelbe 
nicht mehr, und erklärt dieſe Angelegenheit für beendigt. 

Es wird nunmehr zum folgenden Gegſtande der Tagesordnung ge⸗ 
ſchritten, zur Wahlangelegenheit des Abg. Toobe. ie Abtheilung 
trägt nach nochmaliger Prüfung darauf an, den Abg. Toobe für legi⸗ 
timirt zu erachten. Abermals erhebt ſich eine längere Debatte, an wel⸗ 
cher ſich der Juſtizminiſter betheiligt und ſich dahin ausſpricht, daß die 
Veränderung der Stellung des Abg. To obe eine Beförderung in ſich 
ſchließe. Die Abg. Sim ſon und v. Kleiſt (Reetzow) betheiligen 
ſich ebenſalls. 

Bei der Abſtimmung tritt die Kammer dem Votum der Abtheilung 
bei und erklärt das Mandat des Abg. Toobe für ungültig. 

Der Präſident theilt nunmehr der Kammer mit daß die Arbeiten 
der Adreßkemmiſſlon beendigt und der Bericht heut Abend dem Drucke 
übergeben werden wird. Der Bericht kann alſo morgen Mittag in den 
Händen der Abgeordneten ſein. 0 1 

Der Herr Miniſter-Präſident v. Ladenberg hält es für wünſchens⸗ 
werth, die Debatte bis Dienſtag zu verſchieben, da es ungewiß fei, ob 
Herr v. Manteuffel am Montage bereits zurückgekehrt fein werde. 

Der Präſident ſetzt deshalb die nächſte Sitzung auf künftigen Dien⸗ 
flag, Vormittags 10 Uhr, an. Tagesordnung! Adrefdebatte. 

Schluß der Sitzung nach 4 Uhr. 


olgendes iſt der Entwurf der Adreſſe an Se. Majeſtät den König, 
wie 3 80 der ace e der zweiten Kammer hervorgegangen! 
Königliche Majeſtat! SH 
Em. Königl. Meaſeſtat Ae die Kammern in einer ſchweren Zeit 
um Ihren Thron verfammelt. Wie dürfen freudig hinzufügen; in einer 
groſſen Zeit; denn groß und gewaltig bat ſich das Preußiſche National- 
Gefühl in dem Augenblicke entfaltet, wo die Sicherheit und Ehre des 
Vaterlandes gefährdet erſchien en. a 7 
Den Gruß des Königlichen Vertrauens aus vollem Herzen erwie⸗ 
dernd, fühlen die zur zweiten Kammer berufenen Abgeordneten vor 
Allem' ſich gedrungen, dem tiefen Schmerze Worte zu geben, welchen 
der Angriff gegen Ew. Königl. Majeſtät geheiligte Perſon in jedem 
ächten Preußenherzen hervorgerufen hat. Dem Schmerz folgten unmit⸗ 
telbar Entrüſtung und Abſcheu gegen die That, von welcher wir zur 
Ehre des Preußiſchen Namens gern annehmen möchten, daß fie von 
einem Wahnſiunigen herrühre; es geſellten ſich aber auch bierzu die 
Gefühle des heißeſten Dankes gegen die allwaltende und gnädige Vor⸗ 
fehung Gottes, welche zum zweiten Male fo wunderbar Ew. Königl. 
Majeſtät Leben bewahrte. 8 8 { 
Die uns vorgelegten he e Eh ünfe werden wir 
der ihrer Wichtigkeit entfprechenden 4 
5 Die Wiederbelebung des Handels, der Gewerbe und der Schifffahrt, 


welche der feſten Ordnung unſerer innern Verhältniſſe und dem mit den⸗ 
ſelben zurückgekehrten Vertrauen unverzüglich folgten, hat uns erfreut 
und mit den beſten Hoffnungen für die Zukunſt erfüllt. . 

Nicht minder erfreulich iſt uns die damit in unmittelbarer Verbin⸗ 
dung ſtehende Verbeſſerung der Staats: Einnahmen. Wenn dieſelben 
dennoch den Staatsbedarf nicht völlig decken und deshalb die Stener⸗ 
kraft des Landes anderweitig in Anſpruch genommen werden muß, ſo 
werden wir uns der Prüfung der dahinzielenden Vorſchläge um fo ſorg⸗ 
fältiger unterziehen, als wir einerſciis jede zuläffige Schonung der Steuer⸗ 
kraft für unerläßliche Pflicht, anderſeits aber auch die Herſtellung des 
Gleichgewichts zwiſchen Ausgabe und Einnahme für dringend nothig 
halten. Aus gleichem Geſichtspunkte werden wir die Prüfung des Nechen⸗ 
ſchaſtsberichts über die Benutzung des in der vorigen Seſſton für mili⸗ 
tairiſche Zwecke bewilligten Eredites von 18 Millionen Thalern bewirken. 

Mit Befriedigung erſehen wir, daß Ew Königliche Majeſtät fried⸗ 
liche Beziehungen zu den Enropäiſchen Großmachten nicht unterbrochen 
ſind; denn wir wiſſen die Segnungen des Friedens in vollem Maße zu 
würdigen. Tief beklagen wir jedoch. daß es Sr. Majeſtät Regierung 
Bemühungen nicht vermocht haben, den deutſchen Staaten eine ihren 
Bedürfniſſen entſprechende Verſaſſung zu verſchaſſen. Wir vertrauen, 
daß die ferneren Bestrebungen zu dieſem Ziele, wie ſolches in dem 
Bent vom 26. Mai 1849 feinen Ausdruck gefunden, mit Nachdruck 
fortgefegt, bald dahin führen werden, Deutſchland eine, ſeine äußere 
Würde und innere Freiheit ſichernde Verſaſſung zu F in welcher 
Preußen, nachdem es mit feiner ganzen Macht in eutſchland eingetre⸗ 
ten, nicht ferner die zweite Stelle einnehmen kann. — Auf die Mitwir⸗ 
kung des Preußiſchen Voltes bei dieſen Beſtrebungen dürfen Ew. Königl. 
Majeſtät zuverläſſig zählen. 

Die Wiederbelebu des mit allſeitiger Zuſtimmung aufgehobenen 
Bundestags würde damit vollig unvereinbar ſein. 

Wir bedauern aufrichtig, daß, des mit Danemark abgeſchloſſenen 
und allſeitig ratificirten Friedens ungeachtet, ein befriedigender Nechts⸗ 
zuſtand in den Herzogthümern Ho ſtein und Schleswig noch immer nicht 
herbeizuführen war. Wir hoffen, daß es, wenn die Ausgleichung der 
noch ſchwebenden Fragen nicht ohne ſernere Einmiſchung moglich ſein 
ſollte, den vereinten Regierungen aller zum deutſchen Bunde gehörigen 
Staaten gelingen wird, eine Erledigung jenes Conflictes zu erzielen, 
welche jedes wohlbegründete Necht nach allen Seiten hin wahrt. Ein 
ſolches gemeinſchaftliches Handeln wird die beſte Bürgſchaft gegen eine 
mögliche Verletzung der Integritat Deutſchlands und gegen die Beſorg⸗ 
niß bieten, als konne ein Bruderſtamm, für den unſer tapferes Heer 
zweimal gefochten und gebiutet, wehrlos preisgegeben werden. 4 

Die widerwärtigen Zerwürfaiſſe in einem Nachbarlande haben in 
ganz Preußen den lebhafteſten Unwillen erregt und iſt es mit Beſriedi⸗ 
gung anerkannt, daß Ew. Königl. Majeſtät Regierung einſeitiget, Ein⸗ 
miſchung in dieſelben ein Ziel geſetzt haben, welches zu behaupten Preu⸗ 
Gens deutſcher Beruf und die Ehre ſeiner Waffen gebieten. Wenn da⸗ 
durch Mißverſtändniſſe. herbeigeführt ſind, und außerdem Truppenzu⸗ 
ſammenziehungen ſtattgefunden haben, welche die Sicherheit der Mo⸗ 
narchie bedrohten, fo gebot es die Pflicht, die Kriegskräſte des Lan⸗ 
des bereit zu ſtellen, um zu Schutz und Trutz gerüſtet zu fein. — 

Wie das Land Ew. Königl. Majertät Nuf zu den Waffen aufge⸗ 
nommen, das beweiſt lauter und vernehmlicher, als wir es zu ſchildern 
vermochten, die freudige Zuverſicht, mit welcher die Wehrpflichti,en zu 
den Waffen eilen. Das Heer ft-bt da, ſtarb an Zahl, farker durch ſeine 
treſſliche Nüſtung — am ſtärkſten durch Muth und Begeiſterung, der 
Befehle ſeines Königs gewärtig! Ein Gefühl durchdringt, Ein Wille be- 
lebt das ganze Land und eng ſchaaren wir, uns um unſers Königs Thron 
gleich unfern Vätern in dem vorigen Jahrhundert, gleich unſern Vru— 


te. Getragen von der einmüthigen Zuſtimmung der \ 
nit Eifer alle Mittel bewilligen, um für die Erreichung dieſer Zwecke 
und für die Preußiſche Monarchie eine neue Bürgſchaſt aufzurichten. 
In dieſer Hingebung finden alle Parteien ihre Vereinigung, alle 
ſtimmen freudig ein in Ew. Königlichen Majeſtät Loſung: Eintracht in 
Treue, Gottvertrauen in Einem Geiſte, in altem, echt Preußiſchem Geiſte! 
Damit wird uns Gott weiter helfen auf der Bahn, die Er Preu« 
sen feit Jahrhunderten in Gnaden geführt! Das iſt auch unfere Zur 
verſicht! 


Locales 2c. 
Schwurgerichts⸗Sitzung⸗ 

Poſen, den 1. Dezember. Ein gewaltſamer Diebſtahl bildete 
den Gegenſtand der geſtrigen Verhandlung, deſſen Thäterſchaft drei An⸗ 
geklagte beſchuldigt ſind, der Schuſter Paganowski, der Tagelöhner 
Gosdzieski und der Schmidt Kamiszek. Der Erſte derſelben, 
ſchon Amal beſtraft, ſtand gegenwärtig unter der Anklage des zweiten ge⸗ 
waltſamen Diebſtahls; beim Kamiszek lieſen noch zwei Bes 
ſchuldigungen, eines großen und eines kleinen gemeinen Diebſtahls, 
nebenher. Der Lehrer Hopakowski zu Quilee war in der Nacht 
vom 6 — 7. April mit feiner Mutter verreiſt, nachdem die Letztere zu⸗ 
vor die Speifekammer ihrer Wohnung feſt verſchloſſen hatte. Gleich⸗ 
wohl fanden ſie dieſelbe bei ihrer Rückkehr am folgenden Morgen er: 
brochen und daraus Mehl, einen Schinken, Speck von einem gan⸗ 
zen Schweine, Fleiſch, einen Tuchrock, ungeriſſene Federn, Bohnen 
und andere Wirthſchafts⸗ Effekten, im Geſammtwerthe von 19 Rthlrn. 
entwendet. Der Einbruch konnte nur durch Zerſchlagen einer Scheibe 
und Einſteigen verübt ſein. Gleich von Anfang an lenkte ſich der allge⸗ 
meine Verdacht auf Kamiszet, der durch verſchiedene Indicien ges 
nährt, bald ſo weit wuchs, daß der Beſtohlne mit dem Orts⸗Gendar⸗ 


Als Verlobte empfehlen ſich i 
Amalie Kaliski. N 
Ephraim Kaliski. 


Poſen. Schwerſenz. 


Der hieſige Bürger und Schwerdtfeger⸗Meiſter 
J. Laute it am 30. November in ein beſſeres Le⸗ 
ben berufen und wird heute Dienſtag um Uhr ber 
erdigt. Die binterbliebenen Freunde. 


Ohne der Wohlthätigkeit Schran: 
ken zu ſetzen, find Einlaß⸗Karten a 10 
Sgr., an der Kaſſe à 15 Sgr. zu haben: 

bei den Herren Eduard Kaatz, Gregor Jan 
kowski im Bazar, L. K. Wollenberg, Breite⸗ 
ſtraße 24., J. Tichauer, in den Buchhandlungen 
der Herren Zupanski, Stefanski, E. S. Mitt⸗ 
ler, J. J. Heine, der Herren Gebrüder Scherk 
und der Ksiegarnia Katolicka. 
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men und dem Schulzen eine Hausſuchung bei Kamiszek vornahm, 
die denn auch ſofort einen großen Theil des geſtohlenen Guts erwies. 
Jener behauptete zwar, die Sachen von einem unbekannten Bauer ge⸗ 
kauft zu haben, allein bei ſeiner Verhaftung geſtand ſeine Schweſter 
Petronella, daß am Abend vor der That 2 Maͤnner bei ihrem Bruder 
geweſen, dieſen zu dem Diebſtahl überredet und dann auch gemein⸗ 
ſchaftlich mit ihm ausgeführt hätten. Als die andern Beiden als die 
gegenwaͤrtig Beklagten bezeichnet worden waren, wurde auch bei ihnen 
eine Reviſion vorgenommen, die ein gleichgünſtiges Reſultat zur Folge 
hatte, obwohl Beide behaupteten, die Sachen von Kamiszek ge— 
kauft zu haben. 

Gegen dieſen Letzteren lag nun noch vor, erſtens die Beſchul⸗ 
digung, dem Sattler Klemke durch Aufſchneiden einer Wagenplane 
Sachen 6 Rthlr. an Werth geſtohlen zu haben und zweitens dem 
Schmidt Jezewski aus der Schänke ein Buͤndel mit Viktualien, 
25 Sgr. an Werth, entwendet zu haben. Auch dieſe beiden Dieb⸗ 
ſtähle wurden durch die Zeugenausſagen bis zur Evidenz bewieſen. 

Die mehrſtündige Berathung der Geſchwornen erklärte Paganowski 
und Kamiszek für ſchuldig; Gosdzieski für nichtſchuldig. Der 
Letztere wurde deshalb in Freiheit geſetzt, über Paganowski dagegen 
eine 11 jährige und über Kamiszek eine 9 monatliche Zuchthaus: 
jtra fe verhängt. . 18 

d Aus dem Frauſtädter Kreiſe, den 29. Novbr. Täglich 
paſſiren Liſſa anſehnliche Truppenmaſſen, um in foreirten Märſchen 
ihren Beſtimmungsorten zuzueilen. Zwei Bataillone des 5. Linien⸗ 
Regiments, welche geſtern hier Raſttag gehalten, ſind heute Morgen 
weiter nach Frauſtadt hin aufgebrochen. Das 7. Huſaren⸗Regiment 
hat bereits vorgeſtern hier durch ſeinen Marſch dorthin fortgeſetzt. 
Heute ging die vollſtändig mobil gemachte Feldpoſt des V. Armee⸗ 
Corps unter Leitung des Feldpoſtmeiſters Bandtke aus Poſen hier 
durch. Dieſelbe beſteht aus 7 Beamten, 3 Unterbedienten, 15 Po⸗ 
ſtillonen, 11 Trainſoldaten, 7 Wagen und 43 Pferden. — Auch das 
hieſige 19. Landwehr⸗Kavallerie-Regiment iſt bereits auf dem Marſch 
nach den ihm augewieſenen Cantonnements in Schleſien und heute 
von Goſtyn hier eingetroffen. Auf morgen wird ein Bataillon des 
4. Linien⸗Infanterie-Regimeuts von Poſen kommend, erwartet. Die 
Fonriere und Trainkolonne deſſelben ſind ihm bereits heute vorange⸗ 
eilt. Das Mobilmachungsgeſchäft der Landwehren iſt in fo weit vor⸗ 
läufig als beendet auzuſehen, als bereits am 26. und 27. die neuer⸗ 
dings vom zweiten Aufgebot zuſammengezogenen 400 Mann des 
1. Bat. 19. Landw.⸗Regts. nach Neiße, dagegen 400 Mann der 
Garde⸗Landwehr unter Führung des Majors v. Wolffen über Bres⸗ 
lau nach Glatz dirigirt worden find. Die überzähligen Mannſchaf⸗ 
ten des letztern Bataillons ſind in Folge eingegangener Ordre auf 
dem Marſche per Eſtafette zurückberufen und einſtweilen noch eutlaſſen 
worden. Sowohl die hier mobil gemachten, als die hier durchgegan⸗ 
genen Mannſchaften erfreuten ſich der beſten Geſundheit und Pflege 
und find vom beſten, patriotiſchen Geiſte befreit. Die hieſigen Be⸗ 
wohner wetteifern in dem Bemühen, den berufenen Vertheidigern der 
vaterländiſchen Ehre durch eine freundliche, liebreiche Aufnahme ent⸗ 
gegenzukommen und wir erinnern uns weder von einer Beſchwerde 
über unangemeſſene Quartiere von der einen, noch von einer Klage 
über Einquartierungslaſten von der andern Seite etwas vernommen 
zu häben, obwohl die Truppenzüge ſich täglich erneuern. 

uu Aus dem Schrimmer Kreiſe. — Das am 23ſten d. M. 
aus Poſen nach Schleſien marſchirende . Huſaren⸗ Regiment kam an 
dieſem Tage in Kurnik, Buin und Umgegend an, hatte hier am 2 4ſten 
Ruhtag und zog am 25ſten luſtig weiter. Daß jetzt die Marſchverpfle⸗ 
gungsgelder der Truppen nicht ſofort bezahlt werden, iſt ſowohl für 
die Quartiergeber, wie für die Quartiernehmer ſehr nachtheilig. Man⸗ 
cher arme Burger weiß nicht, wovon er die zu ihm ins Quartier ge⸗ 


wieſenen Soldaten erhalten ſoll, da es ihm oet ſelbſt am Nothdürftig⸗ 


ſten fehlt. Iſt es aber bekaunt, daß die Marſchgelder bald baar be⸗ 
zahlt werden, fo kreditirt oft auf dieſe der wohlhabendere Bürger dem 
ärmern das Fehlende. — Nachdem nun durch nothdürftige Vollendung 
der beiden großen Brücken auf der Chauſſee bei Schrimm die ordent⸗ 
liche Paſſage auf dieſer wieder hergeſtellt iſt, tritt auch die Erhöhung 
des Chauſſeegeldes bei der Hebeſtelle zu Czmön⸗Hauland ein. Dieſes 
betrug bis dahin auf ein Pferd vor einem beladenen Wagen 2 Sgr., 
und jetzt ſoll es 24 Sgr. betragen. Dem die ganze Strecke von 
Schrimm nach Kurnik fahrenden Publikum kann es ganz gleichgültig 
fein, ob es auf ein- oder zweimal dieſes Geld, das auf jede Meile be⸗ 
rechnet iſt, bezahlet; nicht aber ſo verhält es ſich mit den Bewohnern 
der Ortſchaften, die nahe der Hebeſtelle ſich befinden. Dieſe werden 
durch die Erhöhung am härteſten betroffen, da ſie am häufigſten den 
Schlagbaum berühren müſſen. Wir glauben, daß es ſehr zweckmäßig 
wäre, wenn auf fie bei dieſer Hebeſtelle, wie dies auch auf vielen an⸗ 
deren Stellen der Fall iſt, Rückſicht genommen würde. 

8 Pleſchen, den 29. November. Geſtern fand hier wieder 
eine Abgeordneten-Wahl für die erſte Kammer ſtatt. Es waren, da 
inzwiſchen der General Landſchafts⸗Direktor v. Brodowski das Mandat 
niedergelegt hat, zwei Abgeordnete zu wählen und es wurden als ſolche 
gewählt der Gutsbeſitzer v. Szoldrzynski in Lubaſz bei Gzarnifa und 
v. Oſtrowski im Gutow bei Schroda. Sollten die Gewählten die Wahl 
auch wirklich annehmen, fo wird die hieſige Wahlangelegenheit immer 
noch nicht als beendet zu betrachten ſein, da ſicherem Vernehmen nach 


licher 
werksgeſellen eingerichtet hat, 


Sonntagsbeſchäftigung für 


preiſen zu verkaufen. 


kale, welches der Verein für innere Miſſion zu nütz⸗ 


eine Niederlage der 
genannten Schriften etablirt, und es iſt daſelbſt der 
Muſiklehrer Zimmermann täglich (mit Ausnah⸗ 
me des Sonntags) von 9—12 Uhr Vormittags bes 
reit, die erwähnten Schriften zu den Selbſtkoſten⸗ 


Die Direktion der Bibel⸗Geſellſchaft. 


mehrere Abgeordnete zur zweiten Kammer, welche ſich noch zu Hauſe 
befinden, ihre Mandate niederlegen werden. Von dem hieſigen Rechts⸗ 
anwalt v. Liſiecki und dem Gutsbeſitzer v. Zychlinski in Twardow läßt 
ſich wenigſtens mit Beſtimmtheit annehmen, daß fie ausſcheiden werden. 

Die jetzige Jahreszeit hat neben manchen andern Unannehmlich⸗ 
keiten auch die grundloſen Wege im Gefolge, ſo daß das reiſende Pu⸗ 
blikum mit Recht wünſchen muß, daß dem Chauſſeebau in unſerem 
Kreiſe auch einige Aufmerkſamkeit gewidmet werde, namentlich wäre es 
ſehr wünſchenswerth, daß unſere Stadt mit Oſtrowo und Krotoſchin 
durch eine Chauſſee verbunden würde, da gerade dieſe beiden Straßen 
bei der jetzigen Jahreszeit kaum zu paſſiren ſind. Beiſpielsweiſe be⸗ 
merken wir, daß die Poſt von hier nach Oſtrowo bei gewöhnlichem 
Wege einſchließlich des Aufenthalts in Raszkow höchſtens fünf Stun⸗ 
den fährt, während ſie bei dem jetzigen ſchlechten Wege oft mehr als 
den doppelten Zeitaufwand nöthig hat. Auch die Krotoſchiner Poſt 
kommt in der Regel mehrere Stunden ſpäter an, die ſie lediglich da⸗ 
durch zuſetzen muß, daß auf der Krotoſchiner Poſtſtraße von Kozmin 
bis hier keine Chauſſee⸗Verbindung iſt. Uebrigens iſt, fo viel uns 
bekannt, die Linie zum Bau der Chauſſee nach Oſtrowo ſchon vor etwa 
zwei a abgeſteckt worden, ohne daß es bis jetzt zum Bau gekom⸗ 
men iſt. 

Vromberg, den 30. November. Die Tri 
in unſerer Stadt ſind ſehr lebhaft und werden es 11 ce ch 
vielmehr werden. In dieſer Woche marſchirte von hier das 2te Auf⸗ 
gebot der Landwehr, das 2te Bataillon des ten Aufgebots des 14ten 
Landwehrregiments, die hieſige Landwehr⸗Kavallerie, das 2te Bataillon 
des 21ſten Linien⸗Infanterie-Regiments und das Ste Dragoner-Regi⸗ 
ment, letzteres erſt am heutigen Tage, von hier aus. Wie man hört 
iſt dieſe Nacht eine Staffete eingegangen, welche dem genannten Dra⸗ 
goner-Regiment die höchſte Eile zur Pflicht macht und alle Ruhetage 
aufhebt. Außer den genannten Truppen ſind hier Abtheilungen des 
38ſten Kavallerie-Landwehr-, der Reſervebataillons des 34ſten, Iten 
und Aten Linien-Infanterie-Regiments durchgegangen. Morgen tref- 
fen 600 Mann Reſerviſten des öten Infanterie-Regiments, andere 
Abtheilungen des 34ſten Inſanterie-Regiments am 3. Dezember ein. 
Auch ſollen in Kurzem nach bereits eingetroffenen Befehlen das Grau⸗ 
denzer: Garde-Landwehr- Bataillon, außerdem aber 3 Regimenter Ka⸗ 
vallerie, 3000 Mann Infanterie vom Iten und 2ten Regiment und 
9 Batterien Artillerie nebſt der dazu gehörigen Bagage hier durchkommen. 


Muſterung volniſcher Zeitungen. 

Der Goniec Polski ſcheint mit dem Reſultat der Gemeinde⸗ 
rathswahlen wenig zufrieden zu ſein. Er berichtet in Nro. 129, daß 
kaum 5 Polen durchgekommen ſein, und ruft dann in prophetiſchem 
Geiſte aus: „Das wird einmal anders werden!“ Hätte der Goniec 
nur bedacht, daß auch dieſe 5 Polen ihre Wahl nur der freiſinnigen 
Deutſchen Partei zu verdanken haben, ſo würde er eingeſehen haben, 
wie grundlos eine ſolche ſanguiniſche Hoffnung iſt. Ohne Hülfe der 
Deutſchen hätten die Polen auch nicht einen einzigen Candidaten für 
den Gemeinderath durchgebracht; ſo ſehr iſt das Deutſche Element ihnen 
in der hieſigen Stadt überlegen. 

Daſſelbe Blatt berichtet, daß ein Hirtenbrief des hieſigen Erzbi⸗ 
ſchofs v. Przyluski im Druck erſchienen iſt, der das vom Papſte aus⸗ 
geſchriebene 50 jährige Jubiläum für die hieſige Diözeſe ankündigt. 
Daſſelbe wird mit dem Lten Sonntage im Advent beginnen und mit 
dem Feſte der heil. drei Könige endigen. 

Die Sammlungen für das abgebrannte Krakau betragen im 
Großherzogthum Poſen 45,000 Poln. Gulden oder 7500 Thlr. außer 
der ebenfalls nicht unbedeutenden Summe, die zum Aufbau der abge⸗ 
brannten Kirchen geſammelt iſt. 


Verantw. Redakteur: 5 E. H. Violet. 


Angekommene Fremde. 
Vom 1. Dezember. 

Lank's Hötel de Röme: Major im 21. Inf.⸗Negt. v. Bork, Lieut im 
21. Inf.⸗Negt. v. Gottberg, Arzt Dr. Buſſe u. Rechnungsf. Frieſe 
a. Önefen; die Gutsb. Baron v. Knorr a. Gutowy u. Beuther aus 
Sedziwojewo. 

2 de e 1 zn a. Zygmuntowo; Generalb. 

rnous a. Grünberg; die Kaufl. Eichenberg a. Saalfı ing 
a. Arnsdorf u. Lewin a. Berlin. 1 ee 

Bazar: Die Gutsb. Grf. Dabski a. Kolaczkowo, Grf. Migezyisti aus 
Pawlowo u. v. Koſzutski a. Jankowo; Partik. v. Koſzutski aus 
Trzemeſzno. 

Hotel de Baviere: Pr.-Lieut. Noway a. Berlin; Kaufm. Mades aus 
Brieg; Gutsb. v. Breza a. Jankowice. 

Schwarzer Adler: Gutsb. Fr. v. Blociſzewska a. Krzeſchkowo. 

Hötel de Berlin; Gutsp. v. Pialnowski a. Labiſchin; Gutsb. v. Ko⸗ 
ralewski a. Altſtadt. 

Goldene Gans: Tabaksfabrikaut Sobecki a. Landsberg a. W.; Landw. 
Kruska a, Cigein. 

Hötel à la ville de Röme: Probit Lafleur a. Slupia; Generalbevollm. 
Szmitt a. Neudorf; Oberförſter Zach a. Smalnydol; Wirthſch.Inſp. 
Scheski a. Zurawita. 

Weißer Adler: Staabsarzt im 7. Landw. ⸗Kavall.⸗Regt Dr. Berberich 
a. Krojanke; Konditor Karpowski a. Samter; die Dekonom Briefe 
a. Dufznit u. Ziegler a. Bielewo. 

Eichnen Born: Kaufm. Schreiber a. Schrimm. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


deutſche Hand⸗ t 5 a 
Wieſenbaues. 
Für - 
Landwirthe, Forſtmänner, Cameraliſten und 
Techniker. 


Zum Gebrauche bei Vorleſungen und zum 
Selbſtunterricht 


BAZAR. 


Dienſtag den 3. December 1850 Abends 7 Uhr 
zum Beſten 
armer Landwehr⸗Familien der Stadt 
und des Kreiſes Poſen: 
Muſikaliſch⸗ deklamatoriſche 


ABEND-UNTERHÄLTUNG 


unter gütiger Mitwirkung geſchätzter Di⸗ 
lettanten und der Kapelle des Hochlöbl. 
4. Infanterie⸗Regiments. 


uns übergeben 


Naumann. 


Zur Unterſtützung huͤlfsbedürftiger Familien ein⸗ 
gezogener Reſerve- und Landwehr⸗Mannſchaften find 


von Herrn Seilermeiſter Scheding 10 Kehlr. 
Poſen, den 2. December 1850. 

Die Unterſtützungs-Commiſſion. 
Klug. Fliege. Dr. 
C. Szymansti. M. Mamroth. J. Günther. 
Zur Erleichterung des Ankaufs von Bibeln, gu⸗ 


ten Erbauungs⸗ und Volksſchriften haben wir hier 
in Bofen, gr. Gerberſtraße No. 27., in dem Lo⸗ 


ner Herrn Kollegen, die bis zu 


Treppe hoch, in meinem Hauſe. 


v. Gaſiorowski. 
A Poſen, den 1. December 1850. 


Bei meinem unvermuthet ſchleunigen Abgauge 
empfehle ich mich meinen Gönnern und Freunden 
angelegentlichſt. Die Namen und Wohnungen mei⸗ 


meine ärztlich-praktiſchen Geſchäfte zu übernehmen 
geneigt find, erfährt man Wilhelmsſir. No. 9. eine 


Dr. Ordelin, General-Arzt. 
Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
Lehrbuch 


von Dr. Carl Friedrich Emil Fries 
ordentlichem Lehrer der Landwirthſchaft an der hahe. 
ren Gewerbſchule zu Darmſtadt. 


meiner Rücklehr Mit 242 in den Texteingedruckten Holz 


Bei Hirſch & Comp. in Berlin iſt erſchienen 
und in allen Buch⸗ und Muſikhandlungen, in Po⸗ 
fen bei E. S. Mittler zu haben: 


Wohlſeilſte l 
Klavierauszüge 


beliebteſter Opern und Oratorien mit Text 
(vollſtändig und korrekt). 

Mozart's Don Juan 25 Sgr., Figaro's Hoch— 
zeit I Rthlr., die Zauberflöte 20 Sgr., Titus 15 
Sgr., Entführung a. d. Serail 25 Sgr., Idomeneo 
25 Sgr., Cosi fan tutte 1 Rthlr., Requiem 15 
Sgr.; Gluck's Iphigenie in Tauris 25 Sgr.; 
Beethoven's Fidelio 25 Sgr.; Bellini's Nor- 
ma 1 Rthlr.; Haydu's Schöpfung 20 Sgr., dies 
ſelbe elegant gebunden mit 74 Sgr. Aufgeld. Fer⸗ 
ner Ouvertüren zu Mozart's, Gluck's, Boieldieu's, 
Cherubini's, Roſſini's, Auber's Opern, in ſaubern 
Heften zu 4 Ouverturen, à 6 Sgr. 


Folgende für jeden Offizier und Militair⸗ 
Juſtizbeamten, ſo wie Landwehr⸗ Offiziere 
unentbehrliche Hülfsbücher 
empfiehlt die Buchhandlung von E. S. Mittler 

in Poſen: 
Erläuterungen zu den Kriegs⸗ 
Artikeln. 2. Aufl. 223 Sgr. Von 
Das Strafverfahren der (Eduard Fleck, 
Preuß. Militairgerichte. 1 Rthlr. Geh. Kriegs⸗ 
Preußens Landwehrin ihren n 
Einrichtungen. 4 Rthlr. rathe. 


Bekanntmachung. 

Der unterm 20. d. Mts ſteckbrieflich verfolgte 
Franz Posppychala iſt heute verhaftet und in 
unſer Gefängniß abgeliefert worden. 

Dies wird hiermit zur Kenntniß des Publikums 
gebracht. Poſen, den 27. Novbr. 1850. 
Königliches Kreisgericht. 

J. Abtheilung, für Strafſachen. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Alle diejenigen, welche aus der gerichtlichen 
Schuldverſchreibung vom 10. November 1804 über 
100 Rthlr. für den Kammerkalkulator Dähnert 
welche ex deereto vom 11. Januar 1805 im Hy⸗ 
pothekenbuche des Grundſtücks Bromberg, Thor⸗ 
ner Vorſtadt Nr. 295., zur Zeit der Ausſtellung der 
Obligation den Selkeſchen Eheleuten, gegenwärtig 
dem Lederhändler Eiſig Koppel gehörig, Rubr. 

I. Nr. 1. eingetragen, als Eigenthümer, Ceſſio⸗ 
narien, Pfand- oder ſonſtige Briefinhaber Anſprüche 
zu haben vermeinen, werden hierdurch aufgefordert, 
ihre etwanigen Anſprüche binnen 3 Monaten und 
ſpäteſtens in dem auf 

den 18. December er. Vormittags 

um 11 Uhr 

vor dem Kreis-Nichter Holſt im Gerichtsgebäude 
angeſetzten Termine gebührend anzumelden und nach⸗ 
zuweiſen. — Bei unterlaſſener Anmeldung werden 
dieſelben nicht nur mit ihren etwanigen Anſprüchen 
an das verlorene Dokument präkludirt, ſondern es 
wird ihnen deshalb auch ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt, und das bezeichnete Dokument für amor⸗ 
tiſirt und nicht weiter geltend erklärt werden. 

Diejenigen, welche ſich eines Bevollmächtigten 
bedienen wollen, können ſich an einen der hieſigen 
Rechts⸗Anwälte Schöpke, Schulz J., Schulz l., 
Peterſon, Eckert, Becker, Senff, Wolff 
wenden, und ſolchen mit Information und Voll— 
macht verſehen. 

Bromberg, den 14. Juni 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das im Regierungs- Bezirk Poſen im Samter- 
ſchen Kreiſe belegene, der Severina von Zol⸗ 
towska geb. von Laſzkowska gehörige Gut 
Zajgezkowo nebſt dem Vorwerke Podborowo, 
im Jahr 1846 landſchaftlich mit Einſchluß der auf 
7172 Rtlr. 15 Sgr. 3 Pf. abgeſchätzten Forſt abge⸗ 
ſchätzt auf 52,629 Rthlr. 10 Sgr. 5 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
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am 28. Mai 1851 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Samter, den 23. September 1850. 

Königl. Kreis-Gericht J. Abtheilung. 

Bekanntmachung. 

Der vierprocentige Poſener Pfandbrief Nummer 
13/2591. Glupon, Buker Kreiſes, über 500 
Rthlr. nebſt Zins⸗Coupons von Johanni 1834 ab, 
iſt dem Probſt Nieardus Muſolf zu Wagro— 
wiee nach ſeiner Angabe in der Zeit vom April bis 
November 1834 verloren gegangen. 

Die etwanigen Inhaber dieſes Prandbriefes wer— 
den aufgefordert, ſich entweder im Weihnachts-Ter⸗ 
mine dieſes Jahres bei der Landſchaft zu Poſen, 
oder ſpäteſtens in dem auf 

den 30. December e. Vormittags 11 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle angeſetzten Termine zu mel— 
den oder die gänzliche Amortifation dieſes Pfand⸗ 
briefes zu gewärtigen. 

Grätz, den 20. Juli 1850. 

Königl. Kreis-Gericht, J. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Die Poſener vierprocentigen Pfandbriefe Nro. 
42/3213. Groß Ptaſzkowo, Kreis Buk, über 
50 Rthlr. und Nr. 42/3223. Klein Ptaſzkowo, 
Buker Kreiſes, über 50 Rthlr., nebſt Zins- Cou⸗ 
pons von Johannis 1841, find nach Angabe der 
jüdiſchen Korporation zu Czempin bei dem in der 
Nacht vom 7. bis 8. Auguſt 1841 daſelbſt ſtattge⸗ 
habten Brande verbrannt. 5 

Die etwanigen Inhaber dieſer Pfandbriefe werden 
aufgefordert, ſich am Weihnachts-Termine d. J. bei 
der Landſchaft zu Poſen oder ſpäteſtens in dem auf 
den 31. December e. Vormittags 11 Uhr an hie⸗ 
ſiger Gerichtsſtelle anberaumten Termine zu melden, 
oder die gänzliche Amortiſation dieſer Pfandbriefe zu 
gewärtigen. 

Grätz, den 20. Juli 1850. 

Königliches Kreis-Gericht. IJ. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Schroda. 
Erſte Abtheilung — für Civilſachen. 

Das im Großher ogthum Poſen im Poſener 
Regierungs-Bezirke und deſſen Schrodaer Kreiſe 
belegene Erbpachts-Vorwerk Opatöwko, abge: 
ſchätzt auf 22,023 Rthlr. 20 Sgr. 7 Pf., und nach 
den Grundſätzen der Landſchafts-Tax⸗Ordnung auf 
16,480 Rtblr. 23 Sgr. 11 Pf., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra— 
tur einzuſehenden Taxe, ſoll 
- am 15. Mai 1851 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf— 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präffufion ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 
ger: der Präfektur-Rath Maximilian von Mo⸗ 
ſzezenski, fo wie die Geſchwiſter Heinrich Va— 
lentin Wladislaus und Anton Eduard 
Maximilian Salkowski werden hierzu öffent⸗ 
lich vorgeladen. 


Noth wendiger Verkauf. 

Königl. Kreis-Gericht zu Schroda. 

Erſte Abtheilung — für Civilſachen. 

Das im Großherzogthum Poſen im Poſener 
Regierungs-Bezirke und deſſen, Schrodaer Kreiſe 
belegene Erbpachts-Vorwerk Srödka No. I., abs 
geſchätzt auf 47,125 Rthlr. 29 Sgr. 6 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 19. Mai 1851 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Bekanntmachung. 

Bei Gelegenheit des am 5. Mai 1847 in der 
Stadt Rogowo ſtattgehabten Tumults iſt der dor⸗ 
tigen jüdiſchen Korporation aus der Behauſung des 
Rendanten Aron Stranz der 34 prozentige Po— 


ſenſche Pfandbrief No. 52/2446., Ruſiborz, 
Kreis Schroda, über 100 Rthlr. nebſt Zins⸗Cou⸗ 
pons, ſeit Weihnachten 1846 geraubt worden. 

Da auf die, Seitens der General-Landſchafts⸗ 
Direktion unterm 6. Oktober 1847 erlaſſene öffent: 
liche Bekanntmachung ſich in den abgelaufenen 6 
Zinsterminen kein Inhaber des qu. Pfandbriefs ge⸗ 
meldet hat, ſo fordern wir den etwanigen Inhaber 
auf, ſich bei uns zu melden, und ſeine Eigenthums⸗ 
rechte nachzuweiſen. Sollte ſich auch bis zum achten 
Zinszahlungs- Termine, d. i. bis zum 1. Juli 1851, 
Niemand melden, alsdann wird der qu. Pfandbrief 
für amortiſirt erklärt werden. 

Schroda, den 25. Oktober 1850. 
Königl. Kreis-Gericht, I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Bei dem in der Nacht vom 7. zum 8. Auguſt 1841 N 


in der Stadt Czem pin ſtattgehabten Brande iſt 
angeblich der, der dortigen Jüdiſchen Corporation 
gehörige Poſener Iprocentige Pfandbrief 

to. 33/10,021. Bie ganowo hieſigen Kreiſes, 

über 100 Rthlr., 

nebſt Zins-Coupous von Johanni 1841 ab, ver: 
brannt, und derſelbe ſoll auf den Antrag des Vor⸗ 
ſtandes obiger Corporation amortiſirt werden. In- 
dem wir das Publikum hiervon benachrichtigen, for⸗ 
dern wir zugleich den etwanigen Juhaber des er— 
wähnten Pfandbriefes auf, ſich bei uns zu melden, 
und feine Eigenthumsrechte nachzuweiſen. 

Sollte eine ſolche Meldung bis zum Ablauf der 
geſetzlichen Friſt, d. i. bis zum J. Juli 1851 nicht 
eingehen, ſo hat der Inhaber zu gewärtigen, daß 
die gänzliche Amortiſation des qu. Pfandbriefs er- 
folgen wird. 

Schroda, den 23. Oktober 1850. 

Königliches Kreis-Gericht. 
J. Abtheilung. 


Dankſagung. 

Der hieſige praktiſche Arzt Herr Dr. Hantke 
m. Gl., hat mich von der Lungenfell-Entzündung 
in den vergangenen Tagen durch ſeine Umſicht 
zweckmaßig angewandter Mittel und uneigennützige 
Bereitwilligkeit, in einigen Tagen wieder völlig her— 
geſtellt. Dieſem edlen Menſchenfreunde, der mich 
vom nahen Tode errettet, kann ich meine Erkennt— 
lichkeit nicht anders beweiſen, als durch dieſe öffent- 
liche herzliche Dankſagung. 

Poſen, im December 1850. 

Wolff, Königl. Polizei-Kommiſſarius a. D. 


Wein⸗Auction. 


Montag den 2. und Dienſtag den 3. De⸗ 
cember, Vormittags von 10 und Nachmittags von 
3 Uhr ab, ſollen in dem Kols kiſchen Keller, 
Markt No 72. 600 Fl. herber und 400 Fl. ſüßer 
Ungarwein, fo wie auch 200 Fl. Rheinwein öffent 
lich gegen gleich baare Zahlung verſteigert werden. 

Anſchütz. 
7 
Auktion. 

Freitag den 6. Dezember Vormittags von 10 Uhr 
ab ſollen Königsſtraße Nro. 5. wegen Verſetzung 
von hier mehrere Möbel von Mahagoni- und Bir: 
ken⸗Holz, jo wie auch Gartentiſche und Bänke, 
Haus- und Küchengeräthe nebſt verſchiedenen ande— 
ren Gegenſtänden öffentlich gegen gleich baare Zah— 
lung verſteigert werden. Anſchütz. 


Auf dem unterzeichneten Dominium ſtehen von 
heute ab 100 Stück hoch veredelte Mutter- 
ſchaafe, im Alter von 2 bis 5 Jahren, zu verkau⸗ 
fen. Die Heerde iſt frei von jeder erblichen Krank— 
beit. Klein-Wandriß, Kreis Liegnitz, den 26. No⸗ 
vember 1850. 


Gottſchling, Rittergutsbeſitzer. 


Markt No. 91. iſt ein Laden fofort zu 
vermiethen. 


Ein mit grauem Tuch überzogener Bären⸗ 
Mantel iſt zu verkaufen in der Indenſtraße Nr. 2 
eine Treppe hoch. 

Ein Brennerei Verwalter, welcher mehrere große 
Brennereien ſchon ſelbſtſtändig verwaltet hat, ſucht 
ein Engagement. Darauf Reflektirende werden ge⸗ 
beten, ihre Adreſſen unter I. F. kleine Ritterſtraße 
No. 2. bei Großmann abzugeben. 


6000 Thlr. werden fo bald als möglich auf ſichere 
erſte Hypothek geſucht. Wo? ſagt die Expedition 
dieſer Zeitung. 

Zwei Lithauiſche Fuchs⸗Englander⸗Stuten, 5 Fuß 
2 Zoll groß, 10 Jahr alt, geritten und gefahren, 
ſtehen billig zum Verkauf im ſchwarzen Adler. 


e e e 727277.27777,70 
25 Eine Bäckerei nebſt Wohnung 
45 ſind von Oſtern an zu vermiethen. * 
555 Näheres in der Handlung bei 2 
85 D. Goldberg. % 
255 Markt No. 83. 5 
e e en een 

Berliner Straße Nr. 30 ſind zwei Stuben nebſt 
Kammer mit oder ohne Moͤbel ſogleich zu vermiethen. 

Gartenſtraße No. 285. ſind 2 möblirte Stuben zu 
vermiethen und können ſofort bezogen werden. 

Poſen, am 26. November 1850. 

Wendland. 


VFA 
Die 
7 
Weihnachts⸗Ausſtellung 
von S. Kautrowicz 

befindet ſich in dieſem Jahre Wilhelmsſtraßie 
Mo. 9. in zwei geheizten Lokalen, und empfiehlt 
alle in dieſes Fach einſchlagenden Artikel zu billigen 
und feſten Preiſen. 

9 Straßburger Trüffel» Pafteten haben er⸗ 
halten — Gebrüder Vaſſalli 
An d l am Markt. 


Barteldt's Kaffeehaus 


Markt No. 8. 
Heute Dienſtag Abend 


National⸗Konzert 
von der Familie R. Paul aus dem Sächſiſchen 
Erzgebirge. R Freundliche Einladung. 

Café Bellevue. 


Heute Dienſtag den 3. Dezember muſikaliſche 
Abendunterhaltung von der Familie Taubert, wo⸗ 
zu ergebenſt einladet Hollnack & Wilkens. 


Die neue Servisform hat jetzt ſchon viele Uebel⸗ 


ſtände mit ſich geführt, weil dem Servis-Amte ein 


viel zu großer Spielraum gelaſſen iſt. — Warum 
kann nicht auch bei uns die ſo preißliche Berliner 
Form eingeführt werden, die ſo eingerichtet iſt, daß 
ſie alles Mißtrauen der Bürger beſeitigt. 

Das Vertrauen zum Servisamt kann nur durch 
Einführung dieſer Form befeſtigt werden, weil es 
bei letzterer den betheiligten Quartiergebern ganz 
gleich bleibt, ob ihm viel oder wenig Einquartierung 
zugetheilt wird; auch ſelbſt wenn die Entſchädigung 
hier niedriger wie in Berlin ausfällt. 

Mehrere Bürger. 


Am 1. d. Mts. Abends iſt eine ſchwarze Hündin, 
am Halſe und an den Füßen weiß gefleckt, mit der 
Steuermarke Nro. 137. verloren gegangen. Eine 
angemeſſene Belohnung wird Franziskanerſtraße 
Nro. 2. zugeſichert. 
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empfiehlt einem geehrten Herren» Publikum am biefigen Platze und Umgegend fein no | 
nach neueſten Fagons von den modernſten Stoffen, verbunden mit e 


rſter und g 
Serliger Berliner Herren- Anzüge 


Friedrichs und Schloßſtraßen-Ecke No. J. im Haufe des Herrn Ober-Bürgermeiſter Naumann, 
ch nie geſeheues großes und geſchmackvolles Lager fertiger Herren-Kleider, für jede Saiſon paſſend, 
leganteſter und ſolideſter Arbeit, zu außerordentlich billigen Preiſen: 

Weſten, geſtickte und glatte zu 13, 2 —5 Rthlr., 


Sack-⸗Paletots u. Burnous zu 74, 9 — 15 Kthlr., 


Anſchließende Paletots zu. 4, 8 — 18 
Tuch⸗Oberröcke zu. 77, 10 15 


Phantaſie- und Leibröcke zu. 9, 11— 14 
Buksking⸗Beinkleider. 32, 4— 6 
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Haus- u. Schlafröcke in Sammt, 
Wolle, Cachemir oder Plaids 24, 3-15 = 
Ticherkeffens u. Düffelpafetots zu 5, 71—10 =» 


Sämmtliche Gegenſtände ſind dekatirt und fehlerfrei, wofür garantirt wird. 


Ich kann mit Recht behaupten, meine Herren, daß ein ſo außerordentlich reichhaltiges Lag 
Magazinen geliefert wurde, noch zu keiner Zeit auf hieſigem Platze vorhanden geweſen, und daß Hi 


Als etwas ganz Neues empfehlt: Paletots mysterieux und Mäntel mit Caponchon. 
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ger fertiger Herrens Anzüge, an Eleganz und Preis würdigkeit Alles übertreffend was bisher in $ 
uſichts der Preiſe kein reſp. Käufer unbefriedigt das Lokal verlaſſen wird. 


